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HSB'feCTifl  HMnepaTopcKOH  AKap,eMin  Hayni».  —  1911. 
(Bulletin  de  l’Academie  Imperiale  des  Sciences  de  St.-Petersbourg). 


Koptische  JVIiseellen.  CX--GV. 

Yon 

Oscar  von  Le  mm. 

(Der  Akademie  vorgelegt  am  7  (20)  September  1911). 

CI.  tg  und  p-TG.  —  CII.  ,^,dkpi^G.  —  CHI.  uopnoc  =  nonpoc  (xoizpot;).  —  CIY.  Kann  ^g  «abor- 

tum  facere,  abortire»  bedeuten?  — CY.  cGo_oder  cGq? 


CI.  TG  Ulld  p-TG. 

De  morte  Josephi  16, 4 4)  findet  sich  der  Ausdruck  Girre,  welcher  noch 
nicht  genügend  erklärt  ist.  Er  steht  in  folgendem  Satze:  ottoi  rrgsW ootg 

RT&TTOAooAg  MAIOI  UJdvRTGIGI  GRTG :  OTTOI  RKI2S_I2*.  GT&TTTCOOVROTT  MMOI 

uj&^Gp-muj^\  Auf  Grund  der  Revillout’schen  Edition 1  2)  übersetzte  das 
Stern3 4)  nach  dem  boheirischen  Texte  folgendermassen:  «Wehe  den  Händen, 
die  mich  erhoben,  bis  ich  heranwuchs»,  vom  sahidischen  dagegen  übersetzte 
Stern  nur:  «Wehe  den  Eingeweiden,  die  mich  empfingen»,  während  er 
uj^rtgi-gigrtg,  das  er  für  verderbt  hielt,  unübersetzt  liess4). 

Doch  auch  Lagarde  bietet  dieselbe  Lesung,  wenn  auch  in  anderer 
Trennung:  uj^rtgigi  grtg.  Es  läge  ja  hier  sehr  nahe,  grtg  für  ein  corrum- 
piertes  *gtrg  «nach  oben»  zu  halten  und  in  *ei  gtrg  «nach  oben,  in  die 
Höhe  gehn»  einen  ähnlichen  Ausdruck  zu  sehen,  wie  p-no^  :  ep-Riiy^- 
«gross,  erwachsen  sein,  gross  werden,  heranwachsen». 

Doch  nun  entsteht  die  Frage:  Ist  denn  eine  Correctur  hier  überhaupt 
nothwendig  und  existiert  nicht  vielleicht  ein  Substantiv  m.  g.  tg? 

1)  Lagarde,  Aegyptiaca  12. 

2)  Apocrypbes  coptes  (Etudcs  egyptologiques  VII)  pag.  31. 

3)  Zeitschr.  f.  wiss.  Theologie  XXVI  (1883),  pag.  278. 

4)  L.  1.  pag.  269. 
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Da  lesen  wir  nun  bei  Peyron  folgendes: 

Te  T.  M.  Esse,  proprie  non  construitur  nisi  cum  nomine  singnlari  fe- 
minino ,  sed  quandoqne  cum  masculino ,  viele  ne.  Hinc 

—  Te  T.  Essentia,  et 

—  pTe,  epTe  T.  Esse  alieuius  essentiae,  idoneus,  utocj  ocoooq  d.qepTe 
eTpequj^2s_e  ipse  etiam  idoneus  est  ut  loquatur  Joh.  IX,  21.  in  Ming.  32. 
övirpTe  nujnosce  idonei  sunt  ad  tolerandum  Z.  476.  ev^repTe  noonoir  eftoX 
ennoXeMoc  idonei  sunt  ad  se  accingendos  ad  bellum  Z.  476.  not.  10.  e^rpTe 
ne  nnoTOTT  epoc  idonei  sunt  ut  revertantur  ad  eam  Z.  638. 

Zoega  476.  not.  10.  bemerkt  folgendes:  «pTe  idem  esse  existimo  ac 
pee,  quod  passim  occurrit,  fieri  talis  ut ,  similis  fieri ,  idoneus  fieri ,  dw  e^e 
pro  Tpe». 

Bei  Peyron  findet  sicli  keine  Spur  von  einer  Zusammenstellung  von 
pve  mit  pee;  also  ist  Peyron  anderer  Meinung  als  Zoega. 

Meines  Erachtens  haben  aber  bis  zu  einem  gewissen  Grade  beide  Recht. 

Es  kann  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  in  vielen  Fällen  pTe  direct 
für  pee  steht  und  mit  diesem  identisch  ist.  Das  Te  in  pTe  möchte  ich  auf 
folgende  Weise  erklären.  Der  dem  ee  inhärierende  schwache  Laut  p  war 
kaum  noch  hörbar  und  die  Aussprache  von  ee  und  Te  wird  kaum  zu  unter¬ 
scheiden  gewesen  sein.  Was  war  da  natürlicher,  als  dass  die  Schreiber,  denen 
doch  die  Etymologie  des  Wortes  nicht  klar  war,  mitunter  so  schrieben,  wie 
sie  hörten  und  sprachen.  Die  Unterdrückung  des  o,  sowohl  in  der  Schrift, 
als  auch  in  der  Sprache,  finden  wir  auch  sonst  noch,  ganz  besonders  beim 
Übergange  von  Fremdwörtern  ins  Koptische.  So  finden  wir  t€kth  für 
to€kth  Y]  äy.TY),  Ten2s.i^  für  Tpen^i^  v)  ’lvoia,  u.  a.  m.  Vgl.  auch  iioott 

für  noooTr. 

<_ 

Wir  hätten  also  zunächst  Te  =  ee  =  Tpe  und  p-Te  =  p-e^e. 

Nun  hat  bekanntlich  pe  vor  allen  Dingen  die  Bedeutung  «Art  und 
Weise»,  ferner  Ke>e  n  «in  der  Art  von,  wie»,  i\dvT^  <s>e  «wie»,  Te  e^e 
«in  der  Art,  so».  Doch  hat  oe,wenn  auch  seltener,  noch  andere  Bedeutungen, 
besonders  in  den  Verbindungen  p-oe  n  oder  e,  n  oder  e  und  <? 
n  oder  e .  p-ee  bedeutet  «sein,  werden  wie,  die  Möglichkeit  haben,  im 
Stande,  fähig  sein  (etwas  zu  tliun)»,  ^-e>e — «die  Möglichkeit,  Gelegenheit 
geben,  einen  zu  etwas  befähigen,  lassen,  gestatten»  und  (Th-^e — den  Modus 
finden,  fähig,  im  Stande  sein  (etwas  zu  thun)».  Vergl.  Sir.  44, 9.  e^rco  cwp- 
^e  nneTe.vuioirujcone.  xcd  syivcvTo  cos  ob  —  Sir.  4,5.  Mnp^-ee 

noirptoA^e  eTpeqcpoircopi\.  xcä  p/q  o&c,  totugv  avfipcoTKp  xaTapaa-aaüod  a s. — 
Kl.  k.  St.  IX,  p.  430(28):  MnoTCTn-ee  rüi[opuov].  «sie  fanden  keine Mög- 
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lichkeit  sie  (die  Säulen)  loszulösen  (vom  Erdboden),  d.  h.  sie  waren  nicht 
im  Stande  sie  von  der  Stelle  zu  bringen».  —  Cod.  Or.  Berolin.  in  fol.  1607  f. 
8r  b.  (Acten  des  Simon).  Es  ist  dort  unter  anderem  von  einem  Manne  mit 
einer  verdorrten  Hand  (otta.  Gpe  Teq<ri2£_  ujotcoott)  die  Rede.  Dieser  wen¬ 
det  sich  an  den  Apostel  mit  folgender  Bitte:  n^2s_oeic  ugicot  RdviiocToAoc 
GTcr5'ev>^&.  ^  <5om  rt^(7i2£_  t^<7r-g>g  np-pook  •  T^ce^euiuj  Im^ROTri 
KujHpe:^  «Mein  Herr  Vater,  heiliger  Apostel  (a7r6<7ToXoc) !  Gieb  Kraft 
meiner  Hand,  dass  ich  die  Möglichkeit  finde  (d.  h.  dass  ich  im  Stande  sei) 
zu  arbeiten  und  meine  kleinen  Kinder  zu  ernähren». 

In  den  drei  aus  Zoega  gegebenen  Beispielen  übersetzt  Peyron  e^p- 
tg  mit  «idonei  sunt»  und  hier  ist  p-TG  ==  p-^e.  Dagegen  glaube  ich,  dass 
Joh.  9,21.  nToq  pcocoq  d.qp-TG  GTpequj^csLG  die  Wiedergabe  von  e^qp-TG 
durch  «idoneus  est»  nicht  recht  in  den  Zusammenhang  passt,  da  das  Grie¬ 
chische  dafür  bietet:  auTo;  yjXtxtav  lyji .  ...  .  odj'ioc,  Tcept  aüxou  XaXvja-st  und 
boh.  dafür  tg^m^ih  irr^q  MA\ev nr^Tq  pooq  gc^2s.i  G^fniTq  steht. 

Es  entsprechen  also  einander: 


tg  :  mmh  yjXixia. 


Joh.  9  ,  28  haben  wir  für  Y]Xtxtav  ly  ziv  p-no<r  :  ep-niuj^,  während,  wie 
wir  bereits  sahen,  Joh.  9, 21  dafür  p-TG  steht. 

Dasselbe  tg,  welches  in  p-TG  steht,  dürfte  auch  in  gtitg  1.  1.  stecken, 
denn  dort  stellt  dem  boh.  Gp-muj^  der  Ausdruck  gi  ghtg  gegenüber.  Wir 
hätten  dann  in  tg  ein  Nomen  m.  g.  mit  der  Bedeutung  «Grösse,  Alter»  und 
p-TG,  gi  giitg  und  p-nos" :  Gp-Miuj^*  wären  nur  verschiedene  Ausdrücke  für 
denselben  Begriff.  Den  seltenen  Ausdruck  gi  giitg  fand  ich  noch  an  folgen¬ 
der  Stelle  in  einer  Rede  des  Athanasius:  epe  iuiottg  v^xp  cooim  2*_g 
equj^midvöat  TrnidwMGTdaioGi  eai .  h  rtgiigi  giitg  .  5)  «Imperroche  Dio  sa, 
che  se  egli  ci  abbandona,  noi  non  ci  emenderemo  0 . 

Ich  glaube  übersetzen  zu  müssen:  «Denn  (yap)  Gott  weiss,  dass  wenn  er 
uns  verlässt,  wir  nicht  Busse  thun  (ptsravoslv)  werden,  noch  (yj)  alt  werden»6). 
Zur  Bildung  gi  giitg  vergl.  die  analogen  Ausdrücke  gi  gutäko,  gi  iimtoo, 
ftcoR  rtmtco  (Budge,  Homilies  118),  ftooR —  oder  uje  mo^cig  u.  a.  m. 

Neben  der  Schreibung  p-TG  findet  sich  aber  auch  p-TH,  ep-Tii  Joh. 
9,21.  (bei  Woide).  Ausserdem  haben  wir  aber  ein  Nomen  m.  g.  th  Hiob 
24,6.  evTTCOpC  ROTTClOUje  RTCOOTT  &.K  TG  p^eil  AV.TIGCTR  :  OlTIOpi  AICpCOOTT 

5)  Rossi  II.  1,74.  col.  2. — Ygl.  Kl.  k.  St.  §  XLII  pag.  0121  (303).  Fol.  XLVV  a  9 — 15. 

6)  Rossi  II.  1, 106.  f.  6. 
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&.H  ne  &iroc£q  Mnevre  too^  xytonx.  aypov  Tupo  wpa^  oux  aÖTwv  övTa  £$£- 
picrav.  Hier  ist  th  :  oo^-  =  wpa.  Ygl.  ägypt.  tr. 7).  Dieses  th  dürfte  aber 
identisch  sein  mit  dem  Te  in  errre  Mors  Josephi  1.  L,  wie  mit  dem  in 
p-Te  und  p-Tn  Job.  9,21  steckenden  tc  und  th.  Für  th  kommt  schliesslich 
auch  die  Schreibung  e  vor.  Hiob  5,26.  khhtt  2s.e  enTevqpoc  nee  hottcotto 
pM  neq2s.e  es^r o^cq  om  neqoTroexuj  :  enei  2^e  eniAiges.Tr  Mcppn^-  hotf- 
cotfo  äen  TeqoTHoir  e^iroc^  £en  ne  neqcHoir.  zkibv Y)  6i  £v  Tacpw  w^p 
crrc oc,  wptpo^  xaTa  xaipov  dEpi'(6[JLevoc. 

Te,  2s^e,  th  m.  otthott  :  av^ih,  go^,  ist  also  =  yjXr/Ja,  wpa. 

und  p-Te,  p-TH,  ex  enTe,  p-nocT :  p-niuj^  =  YjXixtav  iyj-w. 

Schliesslich  vergl.  noch  Pro v.  27,24.  qex  npooTruj  hhottototfht  eTpnT 
oh  Tctouje  T^peHeiooir  nujopn  •  nucooiro  eoomi  Hoir^xiopTOc  A\neqTe. 
ETHfJlsXoO  TWV  £V  TW  TT£?tW  /XwpWV  V.OLl  XSpsTg  TlOaV  Xai  CTUVayS  y  OpTOV  opstvov. — 

Hier  entspricht  AÜieqTe  einem  opsivov,  obgleich  sich  die  beiden  Wörter  durch¬ 
aus  nicht  decken.  Es  läge  nun  freilich  nahe  in  MneqTe  ein  Versehen  statt 
*MneqToo7r  zu  verinuthen  (tooif  =  opoc),  doch  ist  das  nicht  gut  möglich, 
da  drei  Handschriften  (Borg.  Tur.  und  Paris.)  dieselbe  Lesung  haben.  Ver- 
muthlich  wird  der  Übersetzer  an  wptpc^  gedacht  haben.  Vgl.  Hiob  5,26. 
(jTtoc;  wptfAo;  =  ottcoito  oÄi  neq^e  (=  Te). 


CII.  ^pxge. 

Auf  einem  von  Rossi  veröffentlichten  Ostrakon  des  Turiner  Museums 8) 
heisst  es  am  Schlüsse  folgendermassen:  nee  ht£vh&&.h  hroihcohoc  chchccoai^ 

AVH  nencnoq  GTOTTCOHg  eftoA  gI2£.M  HHdvg  A\es>p€H(HOl)nCOH€I  OH  6T6HMH 

Tepo  €TgH  Tne  t&i  nTeuv^pige  Äuuoe  nneRneTOTre^ft  *J*.  Rossi  über¬ 
setzt  das  folgendermassen:  «e  come  ci  hai  fatto  partecipe  del  tuo  corpo  e 
del  tuo  sangue,  in  cui  ti  sei  manifestato  sulla  terra,  facci  anche  partecipe 
del  tuo  regno,  che  e  nel  cielo,  questo  che  tu  hai  preparato  a’  tuoi  santi». 

Zu  «preparato»  bemerkt  Rossi  in  der  Fussnote:  «Tradussi  congettu- 
ralmente  per  preparare  la  radice  ^  e^pxge  non  ancora  registrata  nei  lessici». 
Dazu  sei  folgendes  bemerkt. 


7)  Sethe,  Verbum  I  §  236,4.  242.  —  Er  man,  Aegypt.  Glossar,  s.  v. — Für  Tcpö  wpa;  findet 
sich  Hiob  15,32.  33.  zweimal  00^.011  ÜTe.qovno'y. 

8)  Di  alcuni  cocci  copti  nel  museo  Egizio  di  Torino.  (Atti  K.  Accad.  di  Torino.  —  Parte 
morale.  Vol.  XXX  (1894—95),  pag.  299. 
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Die  koptischen  Lexica  kennen  weder  ein  Wort  oqMge,  noch  die  Ver¬ 
bindung  ^  ^psge.  Wenn  hier  aber  der  Text  wirklich  «preparare»  gemeint 
hätte,  dann  würde  wohl  kaum  ein  anderes  Wort  dastehn,  als  co&tc  =  izoi- 
(xa^etv.  Vermuthlich  hat  hier  Rossi  falsch  gelesen;  sollte  aber  wirklich  ^pige 
dastehn,  so  würde  ich  dennoch  einen  Schreibfehler  annehmen,  denn  in^-evpige 
steckt  doch  kaum  etwas  anderes,  als  x^P1^  (jrapt&oflat). 

Wir  können  dann  übersetzen:  «Wie  du  uns  deines  Leibes  (o-copia)  und 
deines  Blutes,  die  auf  Erden  offenbar  sind,  theilhaftig  (xoivcovo;)  gemacht  hast, 
so  mögest  du  uns  auch  theilhaftig  machen  (xotvcovstv)  deines  Reiches  im  Him¬ 
mel,  das  du  verliehen  (^apfCsa-doa)  hast  deinen  Heiligen». 


CIII.  nopnoc  =  nonpoe  (xoirpos;). 

In  einem  von  Winstedt  herausgegebenen  Texte,  welcher  von  Joseph 
und  Potiphars  Weibe  handelt9),  heisst  es  an  einer  Stelle  folgendermassen: 

^•COOTtt  2£_G  Ott  MYlöÄ.  2S.C  GUJ2SLC  ttCCCOC  gM  HGCKCOR  ^OHTT.  dWAfc.  HGC^- 

fioocon  muccccoaux  Auip  egoim  cuccmcTVoc  THpoir  rrrexge  gcocoT: — ncvi  Udvp 
neTUHir  c&oA  gÄc  rmx  np.vui  nTev  n^iiAuoirpc'oc  g.w  iiptoAui 

erfte  ttGTOTTcouj  ccpiAococpes:  nea  c^p  netTbgc  GTgn  mtoott  ncirnopiioc 
Ktoott  ujoon  eTrc^moirqe: —  «And  I  knowthis  too,  that  if  sheis  fair  in  her 
nakedness,  yet  the  foul  stenches  of  her  body  (o-copia)  enwrap  all  her  limbs 
even  as  mine  own.  For  the  things  which  come  forth  from  man’s  body  the 
Creator  put  in  man  for  the  sake  of  them  that  wish  to  philosophize.  For  to 
the  goats  that  are  upon  the  hills  their  own  bodies  are  sweetsmelling». 

Im  letzten  Satze  übersetzt  Winstedt  nopnoc  mit  «body»,  wozu  er  noch 
in  der  Fussnote  bemerkt: 

nopnoc  =  corpus. 

Die  Wiedergabe  von  nopnoc  durch  «body»  ist  aber  aus  verschiedenen 
Gründen  nicht  haltbar. 

1)  Kurz  vorher  steht  im  Texte  für  «body»  —  ccoava.  (o-wp.a).  Es  ist 
nicht  denkbar,  dass  einige  Zeilen  weiter  für  denselben  Begriff  ein  anderes 
Wort  gebraucht  sein  sollte  und  noch  dazu  das  lat.  corpus. 

2)  Das  lat.  corpus  hat  keine  Aufnahme  im  Griechischen  gefunden,  daher 
kann  es  auch  nicht  im  Koptischen  Vorkommen;  denn  lateinische  Wörter  wer- 


9)  Journ.  of  theolog.  studies,  Vol.  X  (April  1909),  410. 
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den  ins  Koptische  nur  durch  Vermittelung  des  Griechischen  aufgenommen, 
Aergl.  z.  B.  praeda ,  Trparöa,  np^iTA,  ordo  (ordin- is),  opSivov,  op2s.moR. 

3)  Unmittelbar  vordem  ist  die  Rede  von  dem  was  aus  dem  Darm 
(mövÜp-mh)  des  Menschen  herauskommt,  also  die  Excremente.  Von  diesen 
ist  aber  auch  die  Rede,  wo  der  Verfasser  von  den  Gazellen  in  den  Bergen 
spricht;  daher  kann  nopnoc  unmöglich  «body»  bedeuten  und  ebensowenig 
das  lat.  corpus  sein,  sondern  es  steht  für  nonpoc  (xoirpoc;). 

Der  letzte  Satz  ist  nun  zu  übersetzen:  «Denn  den  Gazellen  auf  den 
Bergen  ist  ihr  Mist  (xöicpoc;)  ein  AVohlgeruch». 

Bei  dieser  Gelegenheit  möchte  ich  noch  das  Wort  ma,  «p-MH  bespre¬ 
chen.  Winstedt  übersetztes,  ebenso  wie  nopnoc  und  cooma^,  mit  «body»,  in 
der  Fussnote  bemerkt  er  jedoch:  a<ps.2pcjv,  oupy]üpa.  ma.  np-Aui  beansprucht 
ein  besonderes  Interesse,  da  es  im  Sahidischen  Matth.  15,17  und  Marc. 
7,19  zur  Wiedergabe  von  cbeSpwv  dient. 

Wie  bekannt,  werden  diese  Stellen  verschieden  übersetzt,  je  nachdem, 
wie  man  acpsSpcöv  auffasst.  So  übersetzt  Weizsäcker  Matth.  15,17  xod 
ii$  acpsSpcova  exßaXX&Tai  mit  «und  in  den  Abort  ausgeworfen  wird»,  Well¬ 
hausen10) —  mit  «und  zum  Darm  hinausgeworfen  wird»,  während  es 
Brandt11)  wiederum  durch  «und  in  den  Abort  ausgestossen  wird»  wieder- 
giebt.  Ebenso  wird  Marc.  7,19  y.od  de,  tov  acpaSpöva  ixuopsusTat  von  Weiz¬ 
säcker  durch  «und  in  den  Abort  ausgeht»  wiedergegeben,  von  Wellhau¬ 
sen12)  dagegen  durch  «und  zum  Darm  hinausgeht»  und  von  Brandt13)  durch 
«und  in  den  Abort  [wieder]  hinausgehn  alle  Speisen». 

Dieser  Unterschied  in  der  Auffassung  macht  sich  auch,  wie  es  scheint, 
im  Koptischen  geltend.  Die  Stellen  lauten: 

Sah.  (Matth.  1 5, 17).  aih  rtctrroci  au  rra.  rim  ctr^Gcor  epoim 
CTTAJipo  eujA.7r£icoR  copevi  een.  nccTA^oq  eftoA  p m  iima.  Rp-MH,  was 
Horner  übersetzt:  « Under stand  ye  not ,  tliat  all  tliiugs  which  will  go  into 
the  moutli,  are  wont  to  go  to  the  belly  and  it  is  sent  out  in  the  draught». 
Marc.  7, 18,  19  rtctrroci  Aai  2?.e  rra.  riai  ccjmr&oA  ÄvnpcoMe  eqRA.fr(OR 
epoiTR  epoq  RqR&uj2s_ApMeq  a^r.19  ekoA  rcj&hr  a^r  epoim  cnpHT. 
aWAa.  eopAwi  cor.  eq&HR  e&oA  p m.  rma  Rp-MH.  «ye  understand  not  that 
everything  being  outside  the  man,  going  into  him  will  not  be  able  to  defile 


10)  Das  Evangelium  Matthaei.  Berlin,  1904,  pag.  78. 

11)  Jüdische  Reinheitslehre  und  ihre  Beschreibung  in  den  Evangelien  (Giessen,  1910), 
pag.  57.  (Beihefte  zur  Zeitschr.  f.  d.  alttest.  AViss.  XIX). 

12)  Das  Evangelium  Marci.  Berlin,  1904,  pag.  56.  58. 

13)  L.  1. 
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kim. 19  Because  that  it  goetk  not  into  the  keart,  knt  into  tke  belly,  going  out 
in  tke  draugkt». 

Boh.  Mattk.  15, 17.  AinenreTeneAii  ni&en  eiyevruje  eäoim 

epcoq  ÄüiipiOAii  uje^iruje  kioott  e^-ne2£.i  oTog  riToirgiToir  emxo\  Itge-wci. 
«Know  ye  not  yet,  tkat  all  tkings  wkick  go  into  tke  moutk  of  tke  man,  go 
to  tke  belly,  andarecast  to  tke  draugkt?  —  Marc.  7, 19.  2s_e  eenes,  e^oim 
eneqoHT  esn  esATVev  Teqne2s_i.  oirog  nj^iruje  ncooir  eniAid,  noeMci.  «because 
tkey  go  not  into  bis  lieart,  but  bis  belly,  and  do  (uje  ncooT)  to  tke 
draugkt». 

Wir  kaben  hier  sak.  Aies.  np-MH  und  bok.  ai&.  rigeAici.  Horner  giebt 
beides  durch  «draugkt»  wieder.  Doch  schon  die  verschiedenen  Ausdrücke 
weisen  eigentlich  darauf  hin,  dass  die  beiden  Dialekte  die  Sacke  verschieden 
auffassen,  wie  auch  Aid,  np-Ain  und  Aid,  noeMci  ursprünglich  ganz  ver¬ 
schiedene  Bedeutung  kaben. 

Ich  kann  liier  nun  Horner  in  seiner  Auffassung  von  Aid,  np-Aui  nickt 
beistimmen.  Meines  Erachtens  kann  nceTd^oq  eftoA  gÄi  nAid,  Tip-Ain  nickt 
übersetzt  werden:  «and  it  is  sent  out  in  tke  draugkt»,  resp.  bei  Marcus: 
«going  out  in  tke  draugkt»  wegen  der  Präposition  eftoA  gn,  die  nickt  «out 
in»,  sondern  nur  «outof,  aus,  von»  übersetzt  werden  kann.  Vergl.  z.  B.  Job. 
2,15.  esqne^.  oircm  hjai  eftoA  gM  nepne.,  wo  Horner  selbst  übersetzt: 
«ke  cast  all  out  of  tke  temple». 

Ist  hier  nun  aber  nur  «out  of»  zulässig,  so  kann  «draugkt»  unmöglich 
richtig  sein  und  wir  müssen  Aid,  rip-AiH  mit  «Darm,  Darmkanal»  übersetzen. 
Zu  dieser  Bedeutung  vergl.  oben  Winstedt’s  Text,  wo  wir  batten:  ne-mmr 
€&oA  gÄÄ  iiaux  np-Aui  ÄinptoAie  «was  herauskommt  aus  dem  Darm  des 
Menschen»,  also  ganz  analog  Matth.  15, 17.  üceTd,7req  e&oA  gM  nAix  np- 
MH  und  Marc.  7, 19,  eqftnu  eftoA  gAi  nAid,  np-Ain. 

Zu  Aid,  np-AiH  vergl.  noch  Cyprian  3  b  29  (pag.  52):  neenoej  myd,vei 
eftoA  gn  MAid,  nepAin.  «die  Blutungen,  die  aus  der  Harnröhre  herauskom¬ 
men»  14).  Hier  hat  es  die  Bedeutung  0L»pY]&pa,  wörtlich:  «locus,  ex  quo  min- 
gitur».  Schliesslich  findet  es  sich  noch  in  der  allgemeineren  Bedeutung:  «vi- 
rilia,  pudenda».  So  lesen  wir  in  einer  Bede  des  Athanasius15),  dass  Gott 
den  Menschen  mit  schönen  Gliedern  geschmückt  hat,  worauf  eine  Aufzählung 
der  einzelnen  Körpertheile  folgt.  Da  heisst  es  denn  auch:  geriAid,  np-Ain 
€TgHn.  eimocAiei  gn  oTTCd,.  «virilia  occulta,  ornata  pulckritudine». 

14)  Vermuthlich  ist  liier  von  Hämaturie  die  Rede.  Vgl.  Baron  F.  v.  Oefele,  Studie  über 
die  altägypt.  Parasitologie.  (Arcliives  de  parasitologie  V  (1902),  pag.  499). 

15)  Rossi  II.  1,  70  f.  — ,  vergl.  Kl.  Kopt.  St.  XLII. 
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Durch  die  verschiedenartige  Auffassung  von  Matth.  15, 17  und  Marc. 
7, 19  ist  nun  auch  auf  mcv  iip-MH  die  Bedeutung  «Abtritt,  Latrine»  über¬ 
tragen  worden.  Diese  Bedeutung  hat  es  zweifellos  an  zwei  sehr  zerstörten  und 
daher  wohl  auch  bisher  unbeachtet  gebliebenen  Stellen.  Ich  gebe  sie  hier 
nach  meiner  Ergänzung.  In  der  Einleitung  zur  «Geschichte  der  Entdeckung 
des  Grabes  Christi»  heisst  es  Rossi  1.  3,25.  Konstantin  befiehlt  eircujopKip 
nnp  imve  mR  hcitm^  n[TdJ7Ve  M^c[e  ep]pdj  «[lymrje  ucefdvjdcy 

mm&.  np-MH.  «zu  zerstören  die  Tempel  und  ihre  Stätten,  an  denen  auf  den 
Altären  Kälber  geopfert  werden,  und  sie  in  Abtritte  zu  verwandeln»16). 

Dazu  vergl.  Rossi  II.  4,65.  Col.  2.  3.  nei  [cvho]moc  2s.[io]rAh- 
[tiämoc  evqiypjujp  nev[p]nH7r[cüq]dve^TT  [m]m^  [np-Mju17).  «Dieser  gott¬ 
lose  (avof/.oc)  nämlich  Diokletianos,  zerstörte  meine  Tempel  und  verwandelte 
sie  in  Abtritte» 18). 

Anders  verhält  sich  die  Sache  im  Boheirischen.  Hier  haben  wir  für 
acpsSpcov  das  Wort  m*v  npeMci  «Ort  des  Sitzens,  Sitz,  Sessel»,  hier  in  der 
Bedeutung  «Abort,  Cloake».  Hier  ist  aber  auch  die  Construction  eine  andere, 
als  bei  Rp-MH.  Wir  haben  hier:  (Matth.)  oirop  utotoitott  cmim&. 
R^cmci  (Marc.)  otfoo  evirujc  ruooir  chimä.  RgeMci,  also  nicht  wie  im  Sa- 
hidischen  e&oA  oR  «out  of,  aus»,  sondern  e,  die  Partikel  der  Richtung  nach 
etwas  hin.  Hier  ist  Horner’s  «are  cast  to»  und  «tliey  go  to»  am  Platze. 

Ähnlich  wie  mit  ai^  Rp-MH  verhält  es  sich  mit  m^  RgMooc  :  mä. 
RpeMcs.  Die  ürsprüngliche  Bedeutung  «Ort  des  Sitzens,  Sitz,  Sessel»  haben 
wir  z.  B.  Matth.  23,6.  Mc.  12,39.  Luc.  20,6.  Die  übertragene  Bedeutung 
«Gesäss»  findet  sich  I.  Reg.  6,  n.  17.  ( sah .),  wo  von  den  Pestbeulen  der  Philister 
die  Rede  ist.  «Der  Herr  wird  dich  schlagen  nuy^uj  htc  mpeMn^HMi 

HSRMes.  HgeMci,  Trava^at  az  xuptog  tkv.ii  AiyuTr^oj  d;  ty]v  £opav19). 
Deut.  28, 27  ( boh ). 

Zu  mh  sei  noch  folgendes  bemerkt. 

Ursprünglich  bedeutet  es  nur  «urina»,  dann  aber  auch  «stercus»,  woher 
denn  auch  p-MR  nicht  nur  «mingere»,  sondern  auch  «alvum  exonerare»  be- 


16)  Bei  Bossi  I.  3,  nur:  «distruggano  i  templi  ed  il  loro  luoghi  di  sacrifizio». 

17)  Über  die  Zusammengehörigkeit  von  Rossi,  II.  4.  64—67  mit  Rossi  I.  3,  22  ff.  gedenke 
ich  in  meinen  «Kl.  kopt.  Studien»  ausführlich  zu  Mhandeln. 

18)  Bei  Rossi  II.  4,  122  steht  nur:  «Ma  quest’  ingiusto  Diocleziano . »). 

19)  eSpa  hat  wie  av«v  u^mooc:  ja.*,  «ogmci  beide  Bedeutungen.  —  Neben  .w*.  noAvooc  und 
jA.es.  np*Av.ii  kommt  sah.  für  «Abort»  noch  der  Ausdruck  tTujuje  vor,  wörtlich  «der  sich  ge¬ 
ziemende,  passende  Ort»,  Z.  261,  wo  von  Arius’  Tode  die  Rede  ist.  Vergl.  dazu  Athanasius  I, 
688  c.  (Migne,  P.  G.  XXV)  Oaxat.  Epiphanius,  Haer.  LXVIII,  6.  Oaxd<;.  LXIX,  10.  obeSpiov. — 
Sozomenus  h.  e.  (ed.  Valesius)  II.  cap.  29  (pag.  489).  Byjp.oo'tos  to7to;.  —  Zur  Bildung  tija.ä. 
eTiyuje  vergl.  uja.&.  eTAvcujvye:  ni.N\.dw  exe  cuje  cvh.  Marc.  13,  14.  «der  nicht  geziemende  Ort». 
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deutet.  Um  nun  die  verschiedenen  Bedeutungen  von  av.h  klarer  zu  unter¬ 
scheiden  hat  der  Kopte  noch  die  Ausdrücke  av.h-ogih  und  av.h-av.oott  :  mu 
maicoott  gebildet,  mit  den  Bedeutungen  «stercus»  und  «urina».  ogih  «Brot» 
ist  hier  als  «feste  Nahrung»  und  aioott  :  aicoott  «Wasser»  als  «flüssige  Nah¬ 
rung»  zu  fassen.  Ein  dem  sah.  Aiu-oem  entsprechendes  boh.  *aui- com  scheint 
nicht  vorzukommen,  es  tritt  dafür  o^Ami  oder  pcovpi,  sah.  poeipe  ein. 
Yergl.  Ezech  4, 12  e^Trco  eRGOTTOAioTr  pu  ott  GURp7rq>ioii  hgicot  nrn^- 

CTOTT20)  pi2i_H  OCHAV.H-OGIH  l\ptOAV.G  AV.nG7T  AV.TO  G&oAl  OTTOO  GRGOTTCOAV. 
nOT^pil^IOil  MOTT COT  HICOT  OTTOO  GRGCp^CTOTT  012£_GH  pd<HpdJA.AlI  lipCO- 

au  Av.HOTTAv.eo  e&oTV.  xai  Eyxpucpfav  xp&ivov  mayeo’at  au*:a,  iv  ßo^ßtTGJ? 
xoTipou  avdpamvYjs  Eyxpu^^  auTa  xaT  ccpflaA[jt.oü^  atncnv. — L.  1.  4,15  (boli). 
OTrop  0vq2£_oc  mu  itare  noc  2s_e  pimne  on^it&R  npoaiptoipi  fiepe  HTujeftico 
npoaiocoipi  npcoAu  ottoo  enee^Auo  imencoiR.  xai  eltue  Tcpog  p.£  ’lSoüSiScoxa 
ctoi  ßoXßtTa  ßowv  avTt  twv  ßoXßiTcov  tcov  avüpwTuvcov,  xat  Tzo'/qeziQ  icbc,  apToog 
aou  £tx’  auTwv.  — Jes.  36,12.  2s_eR^c  eTTeoireAv.  TGTTAiHoeiR  iicece  TeTTAui- 


AV.OOTT  HAV.AV.HTll  01  OTTCOH  !  gOHCOC  HTOTTOTTCOAV.  OGAV.CI  OTTOO  HTOTTCG  AU007T 

iteAtcoTCH  gttcoh.  fva  (payoua-t  xÖTrpov  xat  Titcoatv  oüpov  p.£flt  up.Gov  au.a. 

Hier  ist  der  boheirische  Text  sicher  nicht  in  Ordnung.  Obgleich  Peyron 
pe.uci  mit  der  Bedeutung  «stercus»  nach  Tuki  128  aufgenommen  und  auch 
Tattam  dieselbe  Lesung  hat,  so  möchte  ich  doch  an  ihrer  Richtigkeit  zwei¬ 
feln;  ich  glaube,  dass  statt  peAici  zu  lesen  ist  pdJAAu  wie  Ezech.  4, 12  oder 
pcoipi.  Ferner  glaubeich,  dass  statt  auoott —  av.av.hmav.coott  zu  lesen  ist.  Man 
vergl.  dazu  Zoega  556,  Nota  29,  nach  dem  Cod.  Borg.  Boh.  LXX: 
ueqRepcoipi  iVreqoTTOAv.oTT  ottoo  HTeqcco  htcc^hcaih  maicoott.,  was  sicher 
auf  Jes.  36, 12  zurückzuführen  ist. 


CIV.  Kanu  oe  «abortum  facere,  abortire»  bedeuten? 

Im  «Recueil»  XXX  (1908),  pag.  142  bespricht  Spie  gelb  erg  das  Wort 
pe,  dem  er  die  Bedeutung  «abortum  facere»  beilegt,  die  er  aus  einer  Stelle 
bei  Schenute  zu  erhärten  sucht. 

Die  betreffende  Stelle  lautet:  ^tt&cor  ekoA  pitootc  hottcoiaig  aihh^tt 

npOTTOG  GTTAV.ORO  HOHT  2S.G  OvC^HG  HJHpG  CHÄ.TT  nOTTX  GCJOHO  ö^TTCO  HKG- 

ottc*.  GOvCpG  epoq  h  e^qei  eftoA  iipHTc  eq.w.ooTTT 2l),  was  Spiegelberg 
übersetzt:  «sie  verliessen  eine  Frau  zur  Zeit  des  Abends,  indem  sie  darüber 


20)  Maspero:  n^nevCTG. 

21)  Oeuvres  de  Sclienoudi  ed.  Amelineau  I,  pag.  152,  s  ff. 
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traurig  waren,  dass  sie  zwei  Kinder  geboren  hatte,  eines  lebend  und  das 
andere  als  Fehlgeburt,  das  heisst  es  war  tot  aus  ihrem  Leib  gekommen». 

Der  Schluss  dieser  Stelle,  auf  den  es  hier  besonders  ankommt,  lautet  in 
Amelineau’s  Übersetzung:  «l’autre  qu’elle  a  trouve  ou  qui  est  sorti  de  son 
ventre  mort»,  wozu  Spiegelberg  bemerkt,  dass  sie  keinen  Sinn  gebe. 

Weiter  sagt  Spiegelberg:  «Ich  habe  r\  hier  die  Bedeutung  gegeben, 
die  es  oft  in  den  Schriften  des  Sehe  nute  hat,  wo  es  einen  schwierigen  oder 
seltenen  Ausdruck  erklärt».  Dazu  noch  die  Fussnote:  «So  glaube  ich  im  Un¬ 
terschied  von  Leipoldt  (Sehe nute  60)  die  griechische  Partikel  erklären 
zu  sollen.  In  diesem  Sinne  stellt  n  schon  in  der  Pislis  Sophia  6,3.  53,5». 

Spiegelberg  fährt  fort:  «Besonders  häufig  steht  es  so,  wenn  ein  grie¬ 
chisches  Wort  durch  ein  koptisches  erklärt  wird.  Fasst  man  die  Partikel  in 
diesem  Sinne  so  wird  man  ohne  weiteres  auf  die  richtige  Erklärung  von 
<\coe  epoq  «sie  fiel  mit  Bezug  auf  es  (seil,  das  Kind)»  geführt. 

Dazu  möchte  ich  nun  folgendes  bemerken,  wobei  ich  von  n  ausgehe. 

Die  griechische  disjunctive  Partikel  yj  dient  nicht  nur  zur  Aneinan¬ 
derreihung  von  Begriffen,  die  einander  ansschhessen,  sondern  auch  von  solchen, 
die  gegenseitig  für  einander  eintrelen  oder  einander  ergänzen  können22). 
Ganz  ebenso  verhält  es  sich  mit  u  (ie)  im  Koptischen. 

Zu  den  Fällen  der  zweiten  Art  gehören  nun  diejenigen,  welche  Spie¬ 
gelberg  speciell  im  Auge  hat,  wobei  er  n  nicht  mit  «oder»,  sondern  mit 
«das  ist»  übersetzt.  Leipoldt’s  Übersetzung  (Schenute  60)  von  n  mit 
«oder»  ist  aber  in  keiner  Weise  zu  beanstanden,  sondern  es  ist  eben  die 
wörtliche  Wiedergabe  der  Partikel  h,  die  ja  auch  selbst  verschiedene  Nüan- 
cierungen  der  Bedeutung  zulässt23).  Hier  sind  besonders  lehrreich  eben  die 
von  Spiegelberg  erwähnten  Fälle,  wo  ein  griechisches  Wort  durch  ein 
koptisches  erklärt  wird. 

In  solchen  Fällen  kann  für  n  auch  direct  eve  n^i  ne,  resp.  eTe  Teu  Te 
«das  ist»  eintreten.  Vgl.  Lev.  11, 13.  n^evoc*  eve  n^ococoMe  ne.  «den 
aizoc,  das  ist  den  Adler». — 11, 17,  nmmTinop<\£  eTe  nkea  ne.  «den  vuxxt- 
xoped;  d.  i.  die  Nachteule» — 11, 18.  nneAen&n  eTe  neppst  ne.  «der  tceAe;- 
xav  d.  i.  der  Pelikan».  —  11, 19.  nepoo2s.ioc  eTe  neA^coßi  ne.  «der  £pco?to^ 
d.  i.  der  Reiher. 

Hier  könnte  ebenso  überall  n  stehn  für  eTe  um  ne,  ohne  dass  der 


22)  Passow  s.  v.  vj. —  Preuschen,  "Wörterbuch  zum  N.  T.  s.  v. 

23)  Leipoldt  1.  1.:  «Schenute  pflegt,  wenn  er  im  Zustande  der  Erregung  spricht  Worte 
von  ähnlicher  oder  gleicher  Bedeutung  in  geradezu  unglaublicher  Weise  auf  einnander  zu  häufen. 
Zur  Verbindung  benutzt  er  fast  stets  das  griechische  vp>. 
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Sinn  sich  ändern  würde.  Vergl.  dazu  auch  die  neutestamentlichen  Stelleu, 
an  denen  aramäische  Wörter  erklärt  werden.  Matth.  27,46.  eXcoi  eXcoi  XEuia 
craßayfiavEt  tout’  ecttiv  $ee  p.o u  Des  pcou  tva  t t  (jle  EyxaTEXtTüEc ;  —  Act.  1,19. 


'AxEXSap.ay  tout  eo-tiv  ^copi'ov  afpiaToq. 

Statt  to’jt1  E'TTiv  steht  dann  auch  6  EppiYjvsuETai  oder  6  £<jti  p.Ed£pp.Y)VEu6- 
ptEvov  z.  B.  Joh.  1,43.  Rv]cpa;  6  sp{/.Y)VEusTat  LlETpsc.  —  9,7.  SiXcoav  6  spfjLYj- 
vEu-Tat  aTTEcrTaXp/ivo^.  —  Marc.  15,22.  ettJ  PoXyada  tötcov,  ö  e<jti  piEdEppu)- 
ve’j6[xevov,  Kpavbo  totcq$.  Hier  könnte  nun  ebenso  yj  stehn,  ohne  dass  der 
Sinn  sich  ändern  würde. 

XV enden  wir  uns  jetzt  zu  ge. 

Dieses  Verbum  hat  verschiedene  Bedeutungen:  . 

1)  Als  Intransitivum:  «fallen,  cadere»  entweder  absolut  z.  B.  ^cge  n<?i 
TiiTiiii  Z.  292  «die  Zelle  stürzte  ein,  fiel».  Vergl.  Matth.  7,25.  27.  oder 
mit  Bezeichnung  des  Gegenstandes,  worauf  etwas  fällt,  oder  des  Körpertheiles, 
auf  den  jemand  fällt,  am  häufigsten  durch  essJi  angeknüpft  z.  B.  Hos. 
10,8.  ge  egp^i  e2£.con.  TTEaaTE  Ecp’  yjut-a;.  —  Matth.  17,6.  ö.'yge  egp^i 
e2s.il  neirgo  hzivov  etu  TrpocrtoTcov  airnov. 


2)  Als  Transitivum:  finden,  invenire  (eig.  fallen  auf  etwas,  auf  jem., 
auf  etwas  stossen,  antreffen),  mit  nachfolgendem  e,  epo*  z.  B.  Joh.  19,33. 
evTge  epo^  ee^qo^rco  eqMoir.  Etoov  auTov  y]2y]  TEJvyjxoTa  «Sie  fanden  ihn 
aufgehört  habend  zu  sterben»  d.  h.  «sie  fanden  ihn  bereits  gestorben,  todt». 
Z.  292.  ö,7Tge  enccm  eqriH2s.  enecRT  «sie  fanden  den  Bruder  auf  dem  Erd¬ 
boden  liegend». — Matth.  26,40.  e>.qge  epooir  eTrnnoTK,  xat  süptaxei  auToü<; 
xaJEüSovTac. 


Die  Bedeutung  «abortum  facere»,  die  Spiegelberg  an  obiger  Stelle 
dem  ge  giebt,  ist  aber  keineswegs  neu;  sie  findet  sich  auf  Grund  eben  dieser 
Stelle  als  «abortire»  bei  Peyron  s.  v.  —  Peyron  geht  aber  auf  Zoega  zu¬ 
rück  (Cod.  Borg.  CLXXXVII),  wo  wir  pag.  412  Anm.  11  lesen:  «Suspicatus 
sum  ge  hoc  loco  esse  M.  gei  cadere,  sensu  transitivo  dejicere,  abortire ».  Z.  fügt 
aber  hinzu:  «sed  cum  certa  exempla  ad  rnanus  non  sint,  malo  referre  ad  ge 
invenire ». 

Es  entsteht  nun  die  Frage:  Hat  diese  von  Zoega  —  wenn  auch  nur 
zögernd  —  dann  von  Peyron  und  neuerdings  von  Spiegelberg  verfochtene 
Bedeutung  ihre  Berechtigung  oder  nicht?  Und  ferner:  Ist  Amelineau  mit 
seiner  Übersetzung:  «qu’elle  a  trouve»  von  e^cge  epoq  im  Recht  oder 
nicht  ? 

Die  erste  Frage  glaube  ich  mit  einem  entschiedenen  Nein,  die  zweite 
dagegen  mit  einem  Ja  beantworten  zu  müssen;  freilich  hätte  Amelineau 

66 
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gut  gethau  sich  nicht  streng  an  die  koptische  Wortfolge  zu  halten  und  «qui 
est  sorti  de  son  ventre  mort»  zu  sagen,  sondern  «qui  est  sorti  mort  de  son 
ventre»,  um  jedes  Missverständniss  zu  vermeiden. 

Als  weiteren  Beweis  für  die  Bedeutung  «abortire»  von  ge  führt  Spie¬ 
gelberg  aus  dem  Turiner  Papyrus  55  djt  h)j  «fallen  lassen»  an,  das  dort  in 
der  Verbindung  djt  h\j  p\  ’ wr  «die  Schwangerschaft  fallen  lassen»  vorkommt 
und  «eine  Fehlgeburt  thun,  abortum  facere»  bedeuten  soll24). 

Zugegeben,  dass  djt  h]j  hier  wirklich  diese  Bedeutung  hat,  wie  kann 
dann  ge  «fallen»  dazu  stimmen?  Müsste  man  da  nicht  vielmehr  ene,  das  Cau- 
sativum  von  ge  erwarten,  entsprechend  dem  djt  Ji)j.  Auch  verstehe  ich  nicht 
recht,  wie  &cge  epoq  «sie  fiel  in  bezug  auf  es  (sc.  das  Kind)»  bedeuten  soll: 
«sie  machte  eine  Fehlgeburt».  Es  würde  eher  zu  verstehn  sein,  wenn  etwa 
övCtoio  MMoq  da  stände,  ist  es  doch  kaum  denkbar,  dass  der  Kopte  den 
Begriff  «eine  Fehlgeburt  thun»  sich  in  der  Weise  vorgestellt  haben  sollte, 
dass  bei  der  Fehlgeburt  die  Gebäreude  fällt.  Es  liegt  hier  doch  viel  eher 
die  Vorstellung  von  einem  Fallenlassen  vor,  wie  z.  B.  im  Tigre  ’ atwädaqat 
«sie  hat  fallen  lassen»  die  Bedeutung  hat  «abortum  fecit» 25). 

Ferner  führt  Spiegelberg  aus  dem  demotischen  Pap.  Magv.  30,1  an: 
lirliih.  t-s  «ihr  Leib  fällt»,  was  auf  Grund  einer  Vermuthung  Griffith’ 
bedeuten  kann  «abortum  fecit»,  wobei  letzterer  dabei  gleichzeitig  an  goirge 
(oTrge)  :  oiräe  «abortus»  denkt.  Spiegelberg  meint  nun  dazu,  dass  in 
goiyge  :  oiräe  sehr  wohl  unser  ge  erhalten  sein  könne.  Doch  ist  an  einen 
etymologischen  Zusammenhang  von  goifge  :  ooiräe  mit  ge  nicht  zu  denken; 
denn,  wenn  das  in  goirge  steckende  ge  —  cadere  sein  soll,  dann  müsste  die 
entsprechende  boheirische  Form  nicht  oT£e,  sondern  vielmehr  *oirgei  lauten, 
da  die  boh.  Form  von  ge  eben  nicht  3e  ist,  sondern  vielmehr  gei. 

In  dem  Satze  ^ege  epoq  haben  wir  aber  nichts  anderes,  als  ge  in 
transitiver  Bedeutung,  wie  in  den  oben  angeführten  Beispielen.  Wie  Joh. 
9,33.  evTge  epoq  «sie  fanden  ihn»  so  steht  hier  e^ege  epoq  «sie  fand  es  (sc. 
das  Kind)»  oder  vielmehr  als  Zustandssatz  e^ege  epoq  «es  gefunden  habend». 
Nun  erwarten  wir  aber  auf  ge  noch  einen  Zustandssatz,  wo  uns  der  Zu¬ 
stand,  in  welchem  die  Frau  das  zweite  Kind  findet,  geschildert  wird.  Wie 
wir  nun  oben  hatten  o.Tge  epoq  e^qo^to  eqMoir  «sie  fanden  ihn,  aufgehört 
habend  zu  sterben,  d.  h.  bereits  gestorben»,  so  müsste  hier  ein  e^qei  e&oA 

24)  In  einem  früheren  Artikel,  auf  den  er  sich  selbst  beruft  (Ä.  Z.  XXIX.  (1891),  84),  er¬ 
klärt  Spiegelberg  dieselbe  Verbindung  auf  Grund  derselben  Stelle  als  «die  Leibesfrucht  ab¬ 
treiben».  Was  ist  nun  das  Richtige?  Ich  bin  hier  leider  nicht  in  der  Lage  das  weiter  zu  verfolgen. 

25)  Enno  Littmann  bei  Spiegelberg. 
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ngHTc  eqMooTT  stehn,  d.  h.  «todt  aus  ihrem  Leibe  gekommen  seiend». 
Daher  halte  ich  das  h  vor  für  ein  Versehen  statt  c  und  wir  hätten 
dann  zu  lesen:  ^c‘2s_ne  ujHpe  cnevir  noirdv  eqcmp  evirco  nweoTres.  c,\cpe 
cpoq  ee^qes  c&oA  hohtc  eqMooTT  «sie  hatte  zwei  Kinder  geboren,  das 
eine  lebend,  das  andere  es  gefunden  habend  todt  herausgekommen  seiend 
aus  ihrem  Leibe»  d.  h.  «während  sie  das  andere  aus  ihrem  Leibe  todt  he¬ 
rausgekommen  fand» 26). 

Es  ist  hier  also  wohl  von  einer  Fehlgeburt  die  Rede,  jedoch  ohne  dass 
dabei  ein  Verbum  mit  der  Bedeutung  «abortum  facere,  abortire»  verwandt 
worden  wäre. 

Ich  glaube  wir  können  vorläufig  bei  ge  diese  Bedeutung  ruhig  aus  dem 
Lexikon  streichen. 

CV.  cep  oder  ccq? 

In  seiner  Besprechung  von  Crum,  Catalogue  of  the  Coptic  Mss.  in  the 
Collection  of  the  John  Rylands  Library  Manchester 27)  bemerkt  Spiegel  berg28) 
zu  dem  in  V  239  vorkommenden  Ausdruck  ncoiuopT  folgendes: 

«vielleicht  ein  eiserner  Feuerhaken»  wörtlich  «ein  Eisen,  um  Feuer  zu  schü¬ 
ren  (?)».  In  cp-  mag  derselbe  Stamm  stecken  wie  in  c&p  «Bohrer».  —  Zu 
cp-  sagt  dann  Spiegelberg  noch  in  der  Fussnote:  «Dieses  Verbum  liegt 
vielleicht  in  ceo  (Amelineau:  Hist,  monast.  68,  2  v.  u.)  vor,  wo  ^qcep^-äeA- 
ujipi  bedeutet  «er  schändete  die  Jungfrau». 

Was  nun  zunächst  cm  betrifft,  so  bedeutet  es  nicht  «Eisen»,  sondern 
«Stahl»,  die  Zusammenstellung  von  cp-  mit  cöwp  «Bohrer»  dürfte  dagegen 
richtig  sein  und  cp-  wäre  dann  die  verkürzte  Form  eines  Verbums  mit  der 
Bedeutung  «bohren»  und  oT?Vxem  ncpncopr  d.  i.  «ein  Stahl  zum  Feuer- 
bohren» — ein  Feuerbohrer».  In  co-  liegt  dann  wohl  dasselbe  Verbum  vor, 
das  im  «Ritual  für  Ammon»  in  der  Verbindung  sh  st\  vorkommt,  was  sich 
dann  mit  cp-ncopT  in  der  Bedeutung  decken  würde 29). 

Den  Satz  dvqcep^-äeAujeupj 80)  übersetzt  Amelineau:  «il  a  perce  la 

26)  Vielleicht  wäre  hier  noch  eine  andere  Erklärung  möglich,  wobei  das  h  stehn  bleiben 
könnte.  Der  Satz  nReoirüv  e\coe  epoq  h  efioW  hohtc  eq.M.oo-s'T  müsste  dann  so  zu  ver¬ 
stehn  sein,  dass  eq.woo-yT  «todt»  sich  sowohl  auf  e^c<£e  epoq,  wie  auf  eßoA  ü^htc  be¬ 
zieht  d.  h.  «das  andere  Kind,  es  gefunden  habend  todt  oder  es  war  todt  aus  ihrem  Leibe  heraus¬ 
gekommen».  Doch  halte  ich  diese  Auffassung  für  unwahrscheinlich. 

27)  Manchester  1909. 

28)  Orientalist.  Literaturztg.  1911.  Nr.  6.  Juni,  Sp.  258. 

29)  So  ist  zu  lesen,  nicht  ^äeAiyjpi,  wie  Spiegelberg  steht. 

30)  Moret,  Le  rituel  du  culte  divin  journalier  en  Egypte.  (Paris.  1902)  —  pag.  9  f.  (Ann. 
du  Mus.  Guimet.  Bibi,  d’etudes  XIV). 
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vierge»  und  diese  Übersetzung  wird  wolil  Spie  gelb  erg  veranlasst  haben, 
dieses  cep  mit  dem  co  in  cg-iuopT  und  «Bohrer»  zusammenzustellen. 

Nun  scheint  mir  aber  die  Lesung  acqceg  recht  zweifelhaft  zu  sein. 

Die  Worte  d,qcep  ^-äeAiyeapi  finden  sich  in  der  «Vita  S.  Macarii 
Magni»31).  Der  Heilige  wird  dort  angeklagt,  eine  Jungfrau  geschändet  zu  ha¬ 
ben.  In  etwas  veränderter  Gestalt  findet  sich  dieselbe  Geschichte  in  den 
«Apophthegmen  über  Macarius»;  die  einem  ocqcep  ^-äeAuj^ipi  entsprechen¬ 
den  Worte  lauten  daselbst:  ceq  Tcriujeepi32)  «dieser 

Mönch  hat  unsere  Tochter  geschändet».  Hier  übersetzt  Amei  ine  au:  «Ce 
moine  a  viole  notre  fille».  Und  in  den  sahid.  «Apophthegmata patrum»  lautet 
der  entsprechende  Satz:  neiMona^oc  evq^i  AvnpooTmc  nTnujccpe  «hic 
monachus  defloravit  nostram  filiam»33).  Dazu  vergl.  die  griech.  App.  pp. 
cb'ioc,  6  p.ova^o;  £<pÜ£tp£v  y)p.a>v  tyjv  Tiapüivov 34). —  Vitae  patrum  V.  15,25: 
«Hic  monachus  corrupit  filiam  nostram»35).  —  Gen.  34,5.27.  ^  ci nujHpi 
neMMwp  ceq  Tequjepi.  öti  iuuavsv  6  u iö^  ’E^pubp  Advav  TYjv  üoya- 

'zipoc  auxou.  övTgcoAeAc  cT^Tceq  2v.ih&.  tottccohi  üähtc.  xoci 

ötTQp:raarav  'rirjv  iroXtv  £.v  p  ipdavav  A.  ty]v  aSsX^ppv  auTÖv. — peqccqujupeujiiM 
pollutor  adolescentium,  paederasta  Z.  458. 

Auf  Grund  dieser  Stellen  glaube  ich  ^qcep  ^-äeAujdwipi  in  o^qceq 
^äeAujeapi  verbessern  zu  müssen.  Wir  haben  hier  das  Yerbnm 


ctotoq  :  cooq 


:  ceq-  coq 


cooq  :  coq 


polluere,  violare,  vitiare,  fjuai'vsiv,  cp&zlpziv. 


31)  Annales  du  Musee  Guimet  XXV,  pag.  68. 

32)  L.  1.  pag.  204. 

33)  Zoega  296  et  nota  73.  Zum  saliid.  AvnpooTrne  i\Tnujeepe  stimmt  auch  äthiop. 

'in*  :  ha^ih  :  ys7i°i\li'v  :  a(I)a:i-'/ ::  Dnimann,  Chrestomathia  pag.  25. 

34)  Migne,  P.  G.  65,258  a'. 

35)  Migne,  P.  L.  73,  958  c. 
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